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Gberfthlesien unü Wiedergutmachung .
London , 7. Januar ( ET) . In einet heute veröffentlichten ®r »

närunfl ceS Reuter - Bureau heißt cJ : Die offiziellen eng¬
lischen Kreise vermögen nicht einzusehen , warum die fran -

züsische Presse wegen der angeblichen MeinungSverschie -
denheiten zwischen der englischen und französischen Regierung
Kommentare wie die letzten veröffentlicht . Die englische Regierung
ist vollkommen davon überzeugt , daß man gelegentlich der nächsten

Zusammenkunft der alliierten Ministerpräsidenten zu der Einsicht
kommen werde , vaß über alle wesentlichem Punkte vollkommenes

Einverständnis herrsche .

England vermag auch nicht einzusehen , daß schwerwiegende

Meinungsverschiedenheiten in den einzelnen Fragen entstehen sollten .

In diesem Augenblick besitzt man noch keinerlei Details

bzgl . der nächsten Konferenz der Ministerpräsidenten , doch ist man

der Ansicht , daß , falls die Brüsseler Finanzkonferenz
ihre Arbeit bis am 10. Januar aufnehmen würde , die E n t s ch ä «

digungSfrage wahrscheinlich noch keinen genügenden

Fortschritt gemacht haben wird , um den Gegenstand einer eno .

gültigen Entscheidung auf der Pariser Konserenz zu bi ' den .

Die Frage der Volksabstimmung in Schlesien

wurde nicht vertagt , obwohl die Abstimmung der auherhalb Schlesiens

Wohnenden noch nicht geklärt ist . Der Besih irgendeines

Teile » von Schlesien wird nichtnotwrndigerweiie Jenem

Teil zufallen , der die Mehrheit der Stimmen gelegentlich der oll -

gemeinen Abstimmung haben wird . Diese ganze Frage bleibt noch

einer endgültigen Regeln ng vorbehalte ». Wenn die Volks ,

abslimmung sofort
'

stattfinden würde , mühte man dennoch drei

Monate warten , biS da » Ergebnis sestge , teilt sei . Jnsolgrvrsse «

sehe man in England nicht ei », wie die Frage der Entschä -

d i g u n g sich in einer mehr oder weniger abschliehrndeu Form bei

der Pariser Konferenz darstellen könne .

DaS Echo de Paris erklärt hierzu , daß im vorstehenden

Reuter - Kommentar manche » dunkel sei , da man die Frage der A b »

st i m m u n g m Qberschlesien mit der Entschädigungsflage

verknüpfen wolle . In dem Augenblick , wo eine Frist von drei
Monaten zur Feststellung des Abstimmungsergebnisses nötig sei ,
während andererseits die Abstimmung selbst für den Monat März
angesetzt werden soll , sei e» unmöglich , das Ergebnis dieser
Volksabstimmung bei der Festsetzung der Entschädigungssumme zu

berücksichtigen , da die Höhe der von Deutschland zu leistenden Zah -

lungen von der WiedergutmochungSlommission bis zum 1. Mai
ISLI festgesetzt werden soll .

Amerika und die Ruhrrevierbesestung .
Washington , 7. Januar . ( EE. ) Dem Staatsdepartement ist

eine Mitteilung der französischen Regierung zu -
gekommen , in der e ? heißt , daß Deutschland gewisie V e r .

tragSbestimmungen nicht erfüllt habe . DaS StaatSdoparte -
ment lfat andererseits erfahren , daß Frankreich die Besetzung
d - eö RuhrgebietS und die Furückhehaktung der

rheinischen Provinzen plane . Amerika würde ein « der -

artige Aktion mit wahrer Unruhe betrachten . Di « Erklärung
Andrä T a r d i e u S , daß der Widerstand der Vereinigten Staaten

gegen die Ratifizierung de ? englisch - französisch - amerikanischen
Bündnisses die Haftung Frankreich » im Falle weiterer Besetzung
deutschen Gebiete « rechtfertigen würde , hat den Präsidenten Wilson
überrascht . DaS Stvtatsdeparlement erklärt der Absicht
durchaus un sympathisch gegenüberzustehen , daß Deutsch -
lcmd zu bestrafen sei . falls es sich zeig «, daß es eine Bestimmung
deS Friedensvertrages nicht durchführen könne . Dem

Staatsdepartement sei der Nachweis erbracht , daß Deutschland
nicht in der Lage sei , eine gewiss « Anzahl von Desti - mmuntgen
des Foiedensveirtragez durchzuführen .

Tie Ausgleichszahlungeu .
Einer Pariser Meldung de » „ Estrurope " zufolge haben die deui »

scheu Vertreter den Direktoren der AuSgleichShnremiS die Erklörung
abgegeben, . Deutschland werde seine Ausgleichszahlungen vor dem
15 . Januar wieder aufnehmen .

die verhanülungen mit üen Seamten .

Am heutigen Frektagvormittag haben im Reichsfinanz -
mmisterium die Verhandlungen mit dem Deutschen Be -

amtenbund und seinen Unterorganisationen begonnen .
Gleichzeitig werden auch im ReichsverkehrSmini -
st e r i u m Besprechungen mit den Eisenbahnern Weitergeführt .

tteuorönung öer Serliner polkzei .
Der HauptauSschuh der Preußischen LcmdeSversammlung be -

willigt « am Freitag den NachtragSeiat für die Umorganisa -

tion der staatlichen Polizei Groß - Berlin mit einem

Kostenaufwand von 1SL Millionen Mark . Bei dem Nachtrag zum

Staatshaushaltsplan strich die Mehrheil auS allen bürgerlichen Par -

teien gegen die Stimmen der Sozialdemokraten die vorgesehenen

500 Millionen Mark auS der GesetzeSvorlage über di « Steuer

vom Grundvermögen und brächte den Etat dadurch in die

Balance , daß sie die Mehreinnahmen aus Holz , au « dem Forst -

Wirtschaftsjahr 1920 von 800 auf 000 Millionen Mark erhöht « und

ferner die Erstattung vom Reich gemäß § 69 des LandeSsteuer -

gesche » sjtriegSwohlfahrtSauSgad « für Rechnung d « Reiches ) um

820 Millionen Mark erhöhte . Angenommen wurde ferner eine Ent -

schließung . welche di « Forst Verwaltung auffordevt , eine

Million Festmeter Bauholz zu schlagen , um der Arbeit » .

losig keit zu steuern und den Betrag ebenfalls zur Herabminde -

derung des EtatSdefizitS zu verwenden .

Die Mietsfteuer im Neichswirtschastsrat .
Der ArPschuh des ReichSwirtschaftSratS für SiedlungS - und

Wohnungswesen beschäftigt « sich in seiner Sitzung , am 7. Januar
mit dem von der Regierung erneut vorgelegten Entwurf ein «?

Gesetzes über die Erhebung einer Abgabe zur Förderung
de » WohnungSbaue » , in dem teilweise frühere Vorschläge
de » sozialpolitischen Ausschusses aufgenommen worden sind . We .

seutlich abweichend davon ist dagegen die Festsetzung der Steuer -

hol «, worauf Oberbürgermeister Dr . Luther als Berichterstatter
hinwies . Früher waren IS Proz . des Mietwertes bei einer Er -

Hebungsdauer von 10 Jahren votgesehen , der RegiermtgSentwurf
setzte nur 5 Proz . bei 20 Jahren fest . Dr . Luther macht geltend ,
daß der soziale Sinn dieses Gesetze « ursprünglich der sei , den durch
die Zeitumslände , vvr allem sie stark erhöhte Nachfrag « bei geringem
Anaebot entstandenen Wertzuwachs für die Allgemein -
h e - t zu erfassen , und ztw Linderung der Wahnungsnot nutzbar zu
mach « » . DaS gechah durch eine Steuer von 5 Proz . , mit

Gemeindezuschlag : 10 Proz . keineswegs . So sei zu fürch .
ten , daß infolge de » Mißverhältnisses zwischen den durch
di « Höchstmietenverordnung künstlich niedriggehaltensn Mieten
in alten Häusern und den hohen Mieten in Neubauten die

ganze WohnungSzlvanaktvirtschast zusammenbrechen werde . Auch sei
eine so niedrig bemessene Steuer unwirtschaftlich , da ein Viertel
ihre ? Ergebnisses von den Unkosten für Erhebung und Veranlagung
verschlungen werde , und schließlich sei ihr Ergebnis im ganzen un .
befriedigend niedrig , da die heftenfall » einkommenden 8,5 Milliarden

für höchstens ein - bis zweijährige Bautätigkeit reichten und zur
Tilgung und Verzinsung diese » Betrages , der auf dem Wege einer
Anleihe aufgebracht werden soll , 20 Jahre gebraucht werden .

Die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer konnten sich
diesen Gründen nicht anschließen , sondern machten dagegen geltend ,
daß eine höhere Steuer zur ProduktümSverteuerung und zu neuen
Lohnkämpsen führen werde . Weder die Bevölkrung noch die Be¬
trieb « könnten eine höhere Belastung vertragen . Dieser Ansicht
schloß sich die groß « Mehrzahl de » Ausschusses an und beließ es
also oet den 5 bzw . 10 Proz . der Regierungsvorlage .

Mmeritanische Freiheit .
Amerika ist bekanntlich da » Land der Freiheit . Aber doch mehr

da » Land der Ellenbogenfreiheit für Kapitalisteninteressen , a ! » da »
Land de « freien Geiste ». Besonders der geistige Aufstieg
de » Arbeiter » scheint der amerikanischen Regierung ein Dorn
im Auge zu sein . Seit einiger Zeit hat die amerikanische Arbeiter .
presse auf genossenschaftlicher Grundlag « unter dem Namen . Fe -
deratod Preß " einen eigenen Nachrichten - und Korrespondenzdienst
aufgebaut , der materiell und ideell von den amerikanischen Gewerk -
schasten unterstützt wird . Dos Ziel der . Federated Preß " ist , die
Arbeiter » und Gewerkschaftspresse mit einwandfreiem Material aus
ihren Interessengebieten zu versorgen . Die Berichterstattung er -
folgt streng neutral , unter gleichmäßiger Berücksichtigung der
verschieidenen politischen Richtungen der Arbeiterpreffe . Von irgend -
welchen staatsfeindlichen Tendenzen ist ' n diesem Organ nichts zu
spüren . E » beschränkt sich im allgemeinen auf die Wirtschaftspolitik .
Und doch scheint eS der amerikanischen Regierung bolschewistischer
Einflüsterungen verdächtig zu sein .

vor einigen Wochen wurde der amerikanische Geschästsft ' ihrer
und Leiter der . Federated Preß " , E. I . C o st e l l o au » Chikago ,
während einer Europareise in London verhaftet und aus
England ausgewiesen , nachdem sein « gesamte private Karre ,
spondenz und die Dokumente , die sich in seinem Besitz befanden .
beschlagnahptt worden waren . Der einmütige Protest der
gesamten englischen Pressekollegen blieb wirkungs -
loS. Die amerikanische Regierung tat keinen Schritt
zum Schutze tbre » Staatsangehörigen . Staatssekretär Colby in
Washington leugnet zwar , daß die Ausweisung . aus Ansuchen au »
Amerika " erfolgt sei , wie der englische Polizeibeamte Mr . Eostello
erklärt hatte , behandelt aber die ganze Angelegenheit verzögernd
und ausweichend . Daraus schließen auch nichtlozialisttsche Blätter ,
wie die liberale . Nation " , daß . etwa » faul ist im Staate Däne -
mark " . Diele Ansicht wird noch durch einen seltsames „Zufall "
gestützt . 18 Stunden vor der Verhaftung EostelloS wurde ein ® i n-
br u ch im Thikagoer Bureau der „ Federated Preß " ver .
übt und die gesamte Korrespondenz zwischen Eostello und Amerika
gestohlen .

S » unterliegt keinem Zweifel , daß di « wachsend « Bedeutung
der . Federated Preß " von arbeiterseindlicber Seite scheelen Auge »
angesehen wird , und man geht wohl nicht fehl , hier enge Zu-
sammenhänge anzunehmen , zumal schon früher versucht wurde ,
den „ F. P . " - N ach r i ch t e n d i « n st zu verhindern . Da -
malz wandte man das im Krieg « gegen unliebsame Zeitungen be «
währte Mittel gegen die . Federated Preß " an : man ließ sie durch
den Generalpostmeister , der ein « Art Zensurrecht ausüben
kann , einfach von der Beförderung ausschließen . Durch Gericht »- j
eutscheidung wurde die Zulassung jedoch erzwungen . 1

die bayerische front .
Ams München wind uns geschrieben :
Wenn die bayerische Koalikionswgienrng beim Jahres¬

wechsel eine Bilanz ihrer Tätig kort seit Mitte März 192 ( 1 cmf-
stellt , sy ergibt sich für ihre Gesamtpolitik ein untilgbares
Defizit . Die Großmannssucht nach einer eigenen , im Wider -
spruch Kirr Reichs Verfassung stehenden auswärtigen
Politik , hat in der� Entwaffunngssrage der Ein -
wohn er wehr das Reich und Bayern in eine unhall -
bare Situation gestürzt . In München versuchte man , wie die

Weigerung der Landtagsmehrheit , dem Antrage der sozial -
demokratischen Fvoktian zn willfahren und eine Aussprache
mit dem Ministerpräsidenten herbeizuführen , gezeigt hat , rn
letzter Stunde die Verantwortung für die bayerischen Dumm -
htzifan aus das Reich abzuschieben . Aber es ist der Fluch
polinscher Dummhovien , daß sie sortz engend neue gebären
müssen . So gibt der Biodormeier E s ch e r i ch die inoffizielle
Parole aus , und bk bayerischen Nationalgardisten brüsten
sich öffentlich damit , der Entwaffnung der Einwohnerwehr
Gewalt entgvgenznsetzen . Wie sie sich das in der Praxis
vorstellen , gehört zu den Geheimnissen der bayerischen Don »
der - Hand - in - den - Mund- Politik . Bayerisch - fraiHöscher oder
Krieg gegen eine Rcidisexekutionsormee ?

Zappeln Regierung und bürgerliche Parteien in der Ein »
wohnerwchrfrage wie der Fuchs dm Fangeisen , so winkt ihnen
doch ein schwacher Hoffnungsschimmer aus dem bisher in so
. fauherdenmäßigem " ( SeimS LieblmgSwort ) Tone ver -
lästerten Preußen . An den Ausgang der preußi -
schen Landtagswohlen klammert sich die bayerisch «
Roaktion . wie ein Ertrinkender cm einen Strohhalm I Sie
kalkuliert in durchsichtiger Welse so : Erbringen die preußi -
schen Wahlen ein ähnliches Ergebnis wie die bayerischen vom
k. Juni , dann wächst sich die bayerische Ordnungszelle zu
einem die Reichspolitik maßgebend beeinflussenden Oogams -
mus aus . Dann bewahrheitet sich, was das rückschrittliche
Biodemneiertum , verkörpert in den Personen Escherich ,
K a h r und ihrer Gefährten , wie die halboffiziöse „ Bayerische
Staatszeitung " vor kurzer Zeit prophezeite , daß „ nach ewigen
geschichtlichen Gesetzen " . . . „sich gegenwärtig der politische
und vielleicht auch der kulturelle Schwerpunkt des
Deutschen Reiches vom märkischen Norden nach
dom bayerisch m Süden verschoben hat " .
Deinentia politiea als Frucht eines engstirnigsn Partiku -
larisnnls und der Unfähigkeit bayerischen Staats manns tnms .
über seine Nasenspitze hinaus politische Dinge beurteilen zu
können . Das offenbarte sich am drastischsten am 7. November
1918 . als wonige Stunden vor Ausbruch ' der Revolution im
maßgebenden Finanzausschuß des damaligen Landtages eine
lange Debolte darüber stattfand , ob militärische
E h ren b ez e ug u n g e n auch im Straßenbahnwaaen er -
wiesen werden müssen . Und eine halbe Stunde vor der Er -
stüvmung der Mllnchener Kasernen bezweifelte der Minister
des Innern Brett re ich noch im Bandtage den Ernst der
Situation .

Inzwischen bat die Bayerns Politik bestimmende Bureau -
kratie „nichts gelernt und nichts vergessen " . Die Volksstim -
mung ist ihr heute so unbekannt wie damals , trotz oder rich -
tiger infolge ihres über das ganze Land verbreiteten p o -

litischen Spitzel - und Vigilantenapparates ?
Er sorgt unter dewplumpen Händen eines P ö h n e r für eine

beständige falsche Information der Regierung . Si «
baut sich auf den Wochenberichten der Distrikts -
Polizeibehörden auf . denen ein vorgeschriebenes
Schema zugrunde liegt , nach dem Herr P ö h n e r dann seine .
für die Regierung zur Beurteilung der „ Volksstimmung "
maßgebenden Berichte fabriziert . Er liefert sie nicht nur den

Ministerien und Kreisregierungen , sondern auch
den Unternehmern großer Betriebe , damit auch

sie über die . . Volksstimmung " im Sinne der Reaktion „richtig "
informiert sind . Auf solcher Grundlage beruht dann die

Rechtfertigung ausnahmegesetzlicher Maßnahmen wie die

„ Vereinbarung " der Staatskommissare geinäß der unter der

Regierung Ho ff mann erlassenen Verordnung vom 4. Na -
vember 1919 . Sie war damals eine Notwendigkeit ,
zugleich aber ein Fortschritt gegenüber dem noch bestehenden
kriegsgesetzlichen Zustande . Da sie seit drei Viertel -

jähren außer Anwendung gekommen war , dachte eigentlich
niemand mehr an ihr Bestehen . Deshalb beantragte die sozial -
demokratische Fraktion Anfang Dezember ihre Aufhebung , die

jedoch von der bürgerlichen Mehrheit geschlossen abgelehnt
wurde . Als ein Akt politischer Perfidie ist es anzusehen , wenn
trotzdem die durch die . . Vereinbarung " der Staatskommissare
bewirkte Erdrosselung des verfassungsmäßi¬
gen Versammlungsrechtes der Sozialdemokratie
zugeschoben wird , obgleich an dem Zuständekommen der Ver -

ordnung auch fünf bürgerliche Minister beteiligt waren . Der
Zweck ihrer Neubelebung besteht in einer schärferen lieber -

wachung politischer . . Wanderredner " , soweit sie nicht zur

�Schutztrupve
der Pöhner - Kahr - Regierung ge -



der gekränkte �ugo .
Einen großen Erfolg kann einer der Führer der Kcttensprenger -

Partei , der deutjchoolksparteilichc ReichstagKabgeordnete Dr . Hugo

auf sein Konto buchen . Wegen formaler Beleidigung
wurde am ö. Januar von dem Schöffengericht Bielefeld der ver -

antwortliche Redakteur der Bielefelder „ Volkswacht " ku einer

Geldstrafe von 10 Mark verurteilt .

Der Prozeß , den der Ak�eordneke Hugo mit so glänzendem

Ausgange geführt hat , stammt aus der Zeit des Wahlkampfes für
die letzten Reichstagswahlen . Damals hatte die „ Volkswacht " sich
mit den bekannten engen Beziehungen des Abgeordneten Hugo zu
dem Verband Deutscher Lcder - Grotzhändler beschäftigt . Der An -

geklagte hatte dem Gericht ein sehr umfangreiches D�iterial über

die finanziellen Beziehungen des Dr . Hugo zy dem Lederinteresscn -
v er band unterbreitet , ein Bild , das sick abschließend folgendermaßen

zusammenfassen läßt : Durch die gesamte Presse ging seinerzeit die

Notiz des „ Berliner Tageblatts " über die Hergabe der Wahl -

gelber an den Privatkläger seitens der Ledergroß -

Händler . Diese haben durch die parlamentarische Tätigkeit enorme

private Erfolge erzielt .
Das Gericht sah jedoch tu den in der Notiz gebrauchten Au - -

drücken „ sattsam bekannter Demagoge " und „ Lederschieber " e - ne

über den Schutz des 8 103 hinausgehende Beleidigung als vorliegend
an und verurteilte den Angeklagten zu der obigen Geldstrafe von

- - zehn Mark ! Herr Hugo wird keine ungemischte Freude

an diesem Urteil haben .

Sozialisierungsgesetze .
Aus Baden wird u- ns geschrieben :
Aus Baden wird uns geschrieben : Im „ Vorwärts " berichten

Sie unter der Ueberschorst : „Sächsische Soziabisierunzsgesetze " über

das von der Sächsischen Volkskaimmer beschlossene Gesetz über den

Verkehr mit Grundstücken . Ich bitte Sie , zu berichtigen , daß
nicht Sachsen , sondern Baden das Prioritätsrecht hat , diese
Materie gesetzlich geregelt zu haben . Das badische gleichnamige
Gesetz ist schon von der badtschen Na - dionalversammkwng am

lö . April 1019 erlassen worden . Das badische und sächsische Gesetz
sind nicht nur gleich in der Ueüerschrift , sondern stimmen auch
im Inhalt wörtlich überein . Das soll naltürtlich kein

Vorwurf gegen Sachsen sein ; es wäre im Gegenteil zu wünschen ,

daß das badische Beispiel auch in den übrigen Ländern nachgeahmt
würde . Gerade das im Gefetz enthaltene Vorkaufsrecht der

öffentlichen Hand ist in zahlrdchen Fällen in Baden zu -
gunsten des Landes , der Gemeinden und sonstiger , öffentlicher ge¬
meinnütziger Körperschaften ausgeübt loorden . Das Gesetz hat nur
einen Fehler : es kann zu leichtumgangen werden und ver -
liert dadurch an seiner Schärfe ; ein Weg , die Umgebungsmöglich -
leiten zu verbarrikadioven , ist leider noch wicht gefunden . In Baden
wird jetzt best der bevorstehenden Neufassung der Versuch gemacht

. werden , die Umgehung durch den Zwang zu eides statt -
lichen Angaben des Veräußerers und Erwerbers zu ver -

hindern .

Die gebremste Schnecke .
Im „Firn " - Verlag hat Genosse Erwin Barth eine Broschüre

erscheinen lassen : „ Die Sozialisierung des Kohlenbergbaus . Mah -

nungen und Bedenken . " Barth will zwar die sozialistischen

Ideale nicht aufgeben , denn das „ würde die Verzichtlcistung auf die

Höherentwicklung der Menschheit " bedeuten , meint aber dann , es

sei nötig , „ in der ganzen Sozialisicrungsftage verdammt kurz

zu treten " . Ter iveitere Inhalt der Broschüre beschäftigt sich
dann nicht mehr mit sozialistischen Idealen zur Höherentwicklung
der Menschheit , sondern nur nut Mahnungen zu der empfohlenen
verdammten Kurztreterei . Zum Schluß empfiehlt Barth eine vor -

sichtige Sozialisieiung „ im Sinne des deutschen Genossen -

s ch a f t s w e s e n S" als „ das Natürlichere unp Gesündere " ; er
kommt damit vor lauter Bedenken schließlich , tvenigflens in der

Theorie , zu einer mehr syndikalistischen als sozialistischen Formel .
Wir müssen dem Genossen Barth erwidern : Hätten wir leine an -
dere Frage als die , daß in Deutschland bei dem gegenwärtigen
Kräfteverhältnis zu heftig sozialisiert werden könnte , so sollte
nichts den Schlaf unserer Nächte stören . ES mag sich ja auch auf .

einem Wagen , der mit 0,01 Geschwindigkeit di « Stunde fährt ,

immer noch einer finden , der meint , er ginge viel zu schnell . Aber

daß ein um die Höherentwicklung der Menschheit beforgier Soe

z i a l i st dies tut , ist einigermäßen erstaunlich .
Die Aktion der Partei ist doch wahrlich nicht von sozialpolitt «

scheu Springinsfelden und bolschewistischen Drauflossozialisiererw
eingeleitet , und es ist nicht wohlgetan , sie durch derartige Bedenken -

schreibereien zu stören ! _

Seine Hoheit unö üer Kommunist .
Der Kommimist August MergeS , in den ersten Revoln -

tionSwochen Präsident des Freistaats Braunschweig , hat be -

kanntlicb die in seinem Besitz besindliche Abdankungsurkunde des

Herzogs diesem zum Rückkauf angeboten , nm ein Privat -

geschäft zu machen . In dem Brief , den er zu diesem Zweck an

Geheimrat Knocke , den Verwaltungschef des Hauses Ciemberland ,

gerichtet hat , findet sich auch nach Mitteilung der „ Freiheit " die

bezeichnende Wendung : „ Ich hoffe , Seiner Hoheit einen nicht ver -

gebenen Dienst zu leisten . " Denn der deutsche Patriot MergeS

will mit diesem Angebot nur verhindern , daß er etwa gezmnngcn

wäre , die Urkunde an daS Ausland zu verkaufen ! — Wir

nehmen nach dieser Probe an , daß die Unterschrift des Briefes ge -

lautet hat : „ Ew . Königlichen Hoheit untertänigster

Kommunist August MergeS . "

„ Die große Vergangenheit " .
Der Erlaß des preußischen Unterrichtsministers Genosse «

H a e n i s ch über die Schulfeiern am 18. Jamuar hat in der natio -

nalistischea Presse einen Sturm der Entrüstung hervorgerufen . Wie

gern hätte man diesen Tag dazu benutzt , um auf Kosten der Re¬

publik die Herrlichkeit der Monarchie und insbesondere die

glorreichen Taten der H o h e n z o l l e r n zu feiern . Die reaktionär «

„ Krcuzzeitung " schreibt :

Beim 18. Januar denkt ein jeder sofort an die Kaiser�

krönung in Versailles , an den greisen König Wilhelm

und die ihn umgebenden . deutschen Fürsten und Paladine , an

Bismarck , Moltke . Roon usw . Der amtliche Erlaß aber

darf Erinnerungen jetzt so peinlicher Art nicht wecken : er hebt

an mit folgenden Worten : „ Am 13 . Januar sind künfzig Jahre

vergangen , seit die deutschen Stämme sich zum Deutschen Reich

zusammengeschlossen haben . " Gewiß , die deutschen Stämme ,

aber doch erst durch die Taten dergrotzen Männer der

monarchischen Zeit , die die heutigen kleinen Geister tot -

schweigen niöchten .
Es kann niemand daran gehindert werden , am 13. Januar an

Wilhelm !. , an Bismarck , Moltke und noch manche andere zu

denken . Die „ Kreuzze - tung " sollte aber vorsichtig genug sein , nicht

durch die zu starke Unwrstreichung der „ Großtaten " des preußischen

Königs unliebsame Erinnerungen an ganz andere

Tinge zu erwecken : an dety Wider st and nämlich , der seitens

des großen Hohenzollern g e g�n d i e Einigung des Deuifchew

Reiches geleistet wurde , an die jahrhunoerielang andauernden Ver¬

suche . Preußen auf Kosten des Reiches zu vergrößern und end�

lich an jne gewaltsame Unterdrückung jeder freiheitlichen Einigung - -

beweguny , die man schon im Jahre 181S und erst recht nach dem

Stürmfahre von 1848 hätte haben können . Ob solche Erinnerungen

der „ Kraizz - tung " sehr erwünscht wären ?

E ! ne Sotschaft Konstantins .
Athen , 7. Januar . In einer Botschaft an die Kammer

spricht König Konstantin von der tiefen Damlbarteit , die das

gosamrte Griechentum den Alliierten für ihre Unterstützung

ichulde . Die Botschaft spricht dann von den für die Entwicklung
des Landes nodwendbzen inneren Reformen und drückt

weiter die Ueberzeugung ans , daß der Hellenismus , mit Begeiste »�
rung und großer Sicherheit den Kampf inKleina sien durch¬

führen werde . Der Hellenismus sei fest entschlossen , loyal mit den

alliierten Mächten zusammenznavveit ' n , um ihr Veötranen zu ge -
Winnen und bessere Beziehungen zu ihnen heribeizufü' hven. Weiter

behandelt die Botschaft die ZlufvechterhaltMig des Bündnisses
mit Serbien uiü > die H ' iratSprojekte , die die Herrscher -
Kr mitten in Griechenland und Rumänien eng mite : wind er ver -

knüpfen sollen . '

So schließt He Bilanz bei Kahr - Rsgierung auf Sem Ge -

biete der äußeren wie der inneren Politik mit einem unge -
beuren Fehlbetrag ab . In den nenn Monaten ihres Wir -

kens hat sie von ihren Versprechungen nicht - eingelöst als

„die eilige Fertigstellung einer Beanitenbesoldungsordnung "
und ihren „vollen Einklang mit Reichswehr , Polizeiwehr und

Einwohnerwohr " . Dagegen haben sich die anderen am

18 . März 1929 verkündeten Leitsätze der jetzigen Koalition

in ihr völliges Gegenteil gekehrt . Der „rücksichtslose Kampf

gegen die schlimmen Volksfeinde wucherischer Gewinnanhäu -
sung " steht auf dem Papier und „die sparsamste Ordnung

unseres Staatshaushaltes " ist eine hohle Phrase geblieben .
Denn nicht nur weist der Gesamthaushalt infolge der Mehr -
anforderungen aller Ressorts an Beamten einDefizitvon
nahezu 8 99 Millionen auf , der Treuhänder eines

„ ordentlichen Staatshaushaltes " ging mit seiner Weigerung
der Ausbeburg des Ministeriums des Aeußern seinen Kol¬

legen sogar mit schlechtem Beispiel voran . Run will er auch

noch an den ehemaligen Höfen der deutschen Zaunkönige Ge -

sandtschstiften errichten !
Am wenigsten gelang der reaktionären Koalition ., ie

Einheitlichkeit des Staatswillens " und die Wiederaufrichtung
der „ schwer erschütterten « - taatsautorität " . Niemalswar

sie schwerer erschüttert als imter der Regierung
Kahr . Kein Mensch , selbst lammfromme Zentrumswähler
und agrarische Bündler nicht , kümmert sich um ihre Verord -

nungen , wovon der Landwirtschaftsminister ein erbauliches
Licd singen könnte . Man kann daher sagen : in Bayern
herrscht der Polizei knüppel und der bureaukra -
tische Geist der vorrevolutionären Zeit , gemildert durch die

Anarchie der bürgerlichen und kleinbürgerlichen Klassen . Aus

diesem Zustande erklärt sich das Bedürfnis der neuen Koa -
lition nach ko mm un i st is chen Verschwörungen
und Putschversuches , das Herr P ö h n e r zu seinem
Schmerze bis jetzt noch nicht befriedigen konnte . In seinen
krankhaften Bemühungen , „ Gefahrenzustände " zu konstru -
jenen , kam es dem bayerischen Stieber nicht daraus an , den

Ministenpräsidenten vor aller Oeffentlichkeit durch die Be -
kanntaabe eines gefälschten Berichtes über einen kom -

munistischen Anfstandsplan im Plenum de - Landtages zn bla¬
mieren .

Denn die Zeit drängt zu Rettungsversuchen . TaL System
Kahr - Pöhner - Roth kann jeden Tag in die Luft fliegen , es
bedarf dazu nur eines schwachen Windstoßes . In der Kunst .
in 9 Monaten total abzuwirtschaften , hat es sich als Meister
erwiesen . Wenn es noch nicht zusmnmenbrach . so lmt es dafür
dem Fähnlein der schwankenden 13 Demokraten —

bayerische Ausgabe ! — z « danken . Auf diesem
schlvachen Balken balabziert die Regierung Kahr . Und nur
aus ihrer unhaltbaren Stellung sind ihre Sehnsüchte n » ch einer
Beteiligung der Sozialdemokratie an dieser Regie -
rung zn begreifen . Wie gern hätte sie ihre verfassungsmäßige
Scheinheiligkeit , ihre reichsfeindlche . Haltung , ihre vorsintflut¬
liche Innenpolitik unter dem Deckmantel der Sozialdemo¬
kratie . verborgen . Aber an der gradlinigen und ehrlichen
sozialdemokratischen Politik , die der mit dem Namen Kahr
gedeckten Reaktion offen gegeinibersteht , wird , früh oder spät ,
ein System scheitern , das nicht nur mit dem Zeitgeist Schind -
luder treibt , sondern auch mit den veralteten und kleinlichen
Mitteln der Unwahrhaftigkeit das Schicksal des . deutschen
Volkes bestimmen möchte . Die vor 9 Monaten von der Re -
aierung proklamierte „ Front der treuen ehrlichen Arbeit " haf
sich von Anfang an als eine Kampfstellung aus dem Hinterhalt
gegen Reich . Demokratie und Sozialismus er -
wiesen .

D- r Gai - dorfcr . Prozeß . Im Münchener Gaildorfer -
P r o z e B wurde die Beweiserhebung noch gestern zu Ende geführt
und die Verkündung der Entscheidung bis zum 13. Januar verlagt .
Die Beweisaufnahme gestaltete sich für G andorfer nicht ungünstig .
Er erklärte am Schluß , daß er sich keiner V- rmögensverschiebnnaen
schuldig gemacht habe .

' �

Ausblick !
So um di «. Zeit noch Avbeftsschluß . Nasse Straßen mit tauft n«

den Lichbrefleren . Nnauslhörlich sickernder Winterregen . Menschen
treiben durcheinander . Patsch - patsch , trab - trab durch den Straßen -
schlamni . Vor einer Bahnbofslhalle kuäuelt es sich zusammen . Em
gähnendes Loch schluckt die tagewerkmüden Massen in sich hinein .
Treppen aus . Vorstadtzug braust im die Halle , steht , saugt auf , was
er noch an Menschen verträgt , rollt gesäitigl weiter . Düsteres
Abteil . Voll mit Werkeiiagsmenschen . Sitzen , stehen . Keines
spricht . Stolz ? Faul ? Müde ! . Müde nach acht , zehn , zwölf
Arbeitsstunden . Starrer , lebloser Blick , schmale Wangen , scharfe
Falten in den MundwinZeln und zwischen den Augen . Rote , rissige
Hände , schlechte Kleider . Der Wagen stößt . Rhythmisch , am -
schläsernd . Dicke Luft . Das Licht an der Decke bleckt . Regen
streicht schief die Fenster herab . ES surrt wie in einem Teekessel .

Plötzlich : „Mu' . li ! Guck ! Licht ! " DaS zjbitfchert und jubelt !
Gin Ruck geht durch den Raum . Belebend , wie Sonne . Gin kleines
Mcn schenk ind drückt erschreckt sein Gesichlcheni in die Brust einer
Frau . D- . e lächelt . Andere schauen und — lächeln mit . Vergessen
ist die Müdigkeit . Licht ! Sonne ! Daheim wartet auch so ein Liebes ,
Kleines . Ter Raum hat ein anderes Geficht bekomm - n. Was
tat ' S. Das Kleine : Mutti ! Guck ! Licht ! Sanft nichiZ . Und sckämt
sich- — Zug hält . Leert sich Wir eilen heim . Frisch als ging ' s
eise a n die Arbeit . Der Regen klatscht aus Rock und Hut . Tut
nichts . In uns singt es noch lange mit : Mutti ! Guck ! Licht ! Das
kam zur rechten Zeit ! r

J . R.

Aus Defreggers Leben . Von Defregger erzählt H. Roth
allerlei Inleresscmtes in den „ Münchener Nenesten Nackrichien " .

Als D- efregger zum ersten Male Piloiys großes Gemälde
„ Nero und das brennende Rom " sah , ging ihm . wie er selbst sagt «,
„ eme neue Welt auf " . Ter Bauernbub aus Dölsach bei Lienz im
Pustertal war ursprünglich nach Innsbruck gekommen , um sick auf
die Biloschnitzerei vorzubereiten . Sein dortiger Lehrer Michl Stolz
erkannte Defrcggers besondere Veranlagung für das Malen und
brachte �ihn nach München , wo er schon auf der Vorschule zur
Akademie durch seinen zielbewußten Fleiß und seine unerschüttcr -
liche Ruhe die anderen in Erstaunen setzie . Gleichmütig und be¬
harrlich " , so erzählt Alex Braun in „ Münchener Silhouetten " , „ saß
der lange Tivoler früh und spät an der Staffelei , pinselte in einem
fort , brauchte nichts zu übermalen und nichts abzukratzen , arbeitete
langsamer als die anderen insgesamt und war am schnellsten
fertig mit einem Bild , an dem es nichts zu nörgeln und zu mäkeln
gab " .

Anfangs der siebziger Jahve hatte Defregger im Kunftverein
das Bild „ Der Ball auf der Alm " ausgestellt . „ Von der Hold -
seligkeit dieser Kunst ergriffen " , so schreibt Alois Woblmuih in
seineu Selbstfchilderungen „ Ein Schauspielerlebeu " , „ trieb «S mich .

den „ neuen Mann " kennen zu lernen . " In einem älteren Haufe
dir Blumcnstraße stieg ich vier oder fünf Treppen und wurde in
einen kleinen Verschlag geführt , der sich den Namen Atelier bei -
legte . Hier saß in einem - Lehnstuhl ein an beiden Füßen Geläbm -
ter : Defregger . Welch erschütternder Gegensatz : Gesundheit ,
Freude am Leben und Schaffen im klaffi ' ch-schÜnen Antlitz — und
di-e Füße Blei , wie tat ! Und dennoch , just damals in dieser Nuß -
schale und obgleich durch sein Leiden wie gefesselt , malte Defregger
feine schönsten Bilder , unter anderem sein wie vom Genius feines
Landes Tirol diktiertes prächtiges „Letztes Aufgebot " . An seiner
Seite stand ein achtzehnjähriges Mädchen mit blühenden Farben
wie die Jugend selbst . Es war die Dochter seiner in ärmlichen
Verhältnissen lebenden Hausleuke . Vor zwölf Jahren hatte er bei
ihnen Wohnung genommen , sich in ihren sechsjährigen , bildhübschen
Fratzen verliebt , ihn anferzogen , auf seine Kosten lernen lassen ,
um ihn später zu heiraten . "

Dcfteggers Heilung gelang in seiner Heimgt feinem Lands -
mann , dem „ Bauerndoktar " Wasler , in zwei Wochen , und zwar .
durch ein Mittel au ? Väterzelt . Es handelte sich hier um den in
der medizinischen Wissenschaft als Kurpfuscherei bezeichneien Baun -
schcidismus , der in einer starken Schröpfuug besteht . Es wird ein
kleines , mit zahlreichen Nadeln versehenes Instrument angewendet ,
in die Wunden wird Ocl eingerieben , wodurch Enizündungs -
erscheinungen mit Fieber hervorgerufen werden , also eine neue
Krankheit , durch die die andere vertrieben werden soll . Ter
Bauerndoktar Wasler von Jselsberg hatte Defregger , als er in

Bozen Linderung seines Leidens suchte , diese „ Roßkur " , von der
mir der Meister selbst einmal erzählte , gerate « — und sie half .
Kein ernsthaftes Leiden suchte den Künstler wieder heim , der trotz
eines zarten Aussehen - sich eine außergewöhnliche Widerstands -
fähigkeit bis ' ins hohe Alter bewahrte .

Der biologische Lehrfilm . Biologie , die Lehre vom Leben , und
der Film , das lebende Lichtbild , gehören zusammen , und wohl
nirgends bietet sich eine solche Fülle von Material , dess - n Aufnahm «
ein Bildcrniaterial ichaffr , das den naturkundlichen llnterrichr erst
recht anschaulich zu machen vermag . Prof . Dr . Walter
Schoenicken , Verlin , weist in der Zeitschrift „ Film und
Wissen " darauf bin , daß der biologische Lehistlm in erster Linie
solche Szenen sich zum Vorwurf nehmen follle . de ; cn Beobachtung
in der Natur dem Schüler selbst kaum möglich ist . Bildern au ?
der heimischen Natur würde dabei besonders der Vorzug zu geben
sein , Bildern aus dem Jagdlebcn etwa , wie der Tarstellung von
Wildschweinen , die , in der Suhle wüblend , mit ihren Hauern
dcn Waldboden durchpflügen und mächtige Bauiuwurzcln los¬
brechen : auch die Vozelkunde bietet hier der reizvollsten Tai -
fachen eine Menge , das Leben auf dem Meeresboden nicht minder .
Denken wir an die Ausnahme cnva . w e die Feldlerche im ver¬
steckten Nestchen im Rain die hungrigen Schnäbel ihrer Jungen be -
iriedigt , oder wie die Seezunge mit schlängelnden Bewegungen
schwimmt und biS zupi völligen Verschwinden in den Sand des
Meeresboden sich einhüllt . Auch Bilder au - dem Leben mensch -
licher Parasiten wären lehrreich , zum Beispiel wie die Trhvano -
sonen , die Erreger der Schlafkrankheit , sich in der Blutflüssigkeit

bewegen . Filme aus der naturwissenschaftlichen Praxi » , eiwa aus
der Schädlingsbekämpfung , aus der Fischerei oder der Tierzucht
könnten die Jugend aufklären über den vollsiviruchahl ' chni Nutzen
der angewandten Nalurwisjen�chaften . Dem biologischen Lehrfilm
bieten sich so nach allen diesen Richtungen unbegrenzte Möglichkeiten .

DaS Papiergeld ist zu groß . Warum machen wir unsere Mark -

scheine so groß ? Unsere Markscheine sind viel zu groß , sie werden

deshalb meist zweimal gebrochen uno nützen sich daher außerordent -
lich schnell ab . Als in den achtziger und anfangs der neunztgev
Jahre Jtasten mit Papiergeld überschwemmt war , waren die Lire¬

scheine nur so groß wie die gewöhnlichen Kupons unserer Wert¬

papiere und konnten deshalb ungesaftct in die meisten Geldbeutel

eingelegt werden . Es würde eine Ersparnis bedeuten , wenn wir

die 1- und 2 - Mark - Schcine auf ein ähnliches Fornrack verkleinern
würden . Die b - Mark - Scheine könnten dann so groß werden , wie
die Markscheine waren , und die 10 - uno Lv - Mark - Scheine so groß
wie die b - Mark - Scheine . Auch dann noch kann die Fälschung eben -

sogut erschwert werden wie beim jetzigen Format . Die Russen hoben
sogar auf festerem Papier gedruckte Briefmarken als Geld� aus -

gegeben . Da die Mark nicht einmal 10 Pfg . mehr wert ist , wäre es

gut , wenn sie auch in ihrer Form depossediert würde .

„ Für den nächsten Krieg . " Unter diesem Titel veröisentlicht
di « „ Daily ' News " die folgende Satire : „ Ein Franzose hat soeben
ein Geschützt erfunden , das eine Reichweite von 210 englischen
Meilen heri . Wenn der nächste große Krieg kommt , so werden
wir sicherlich davon mehr erfahren . Diese genialen Leute , deren

naturwidrige Leidenschaft dahin geht , mögliche rasfinien « neue

Wge der Tötung . zu erftnden , sind für den Weltfrieden fast ebenso
gefährlich wie irgendeine chauvinistische Regierung . Auch sonst
hört man von neuen Todezroasfen , die verschiedene Regierungen ,
wenn sie auch noch so pazifistisch tun , geradezu hypnotisieren . So
wird berichtet , haß man gute Fortschritte in Amerika mit der Her¬
stellung neuer giftiger Gase gemacht bat . Diese neue Ersindung
soll nach dem Bericht imstande sein , wenn alle ihre Möglichkeiten
ausgenutzt werden , einer ganzen großen Bevölkerung mit einent

einzigen Hauch das Lebenslicht auszublasen . "

Vi>r ' trag {tal >«*de . Einen Heine - Abend veransialtei Liidlvig
H a r d t am 8. Januar im Meifteriaal . —• Im Saal der Berliner ' Sezession
spricht an vier Abenden Tb. Stiesendoser Dichtungen von Stefan George .
Der erste Abend am 10. Januar bringt die Dante - Uebertragung .

DbeaterichmuS . Di « Bübnenqrößen müssen , sich wie die Herrgötter
vorkommen . Die Klatich - und NichligkeilSpcesse hat ibre Hatschelkinder (o
verwöhni , daß das albernste Zeug uon ibnen der Miiwelt vorgesetzt wird .
Hat da irgend seniand behauvlet . die Thräneir einer Fümdioa seien nicht
echt gewesen . Bums kommt eine Berichtigung von ihrem Partner , daß es
sieilik chemische Analyse könnte r ? sicherer beweisen ) weiß Gatt echte Thränen
aus Silz und Nasser beliebend gewesen sind. Warum verweist die qeschäst »
liche ienst so smarte Presse diese Cho ' en nicht dahin , wohin sie gehören : in
den Neklameleil . �

Er darf nicht singen . Carusos Erkrankung scheint doch ernster zu
sein , als es die ersten Nachrichten vermuten ließen . Die il >n behandelnden
Aerzie haben erklärt , daß er vor Ablauf eines JahreZ seine Gesanzstätigieit
keinesfalls wledec ausnehmen dürfte .



GroßSerlln
Gegen üen Raöau .

Die Voiigänge in der gestrigen Stadwerordnetenversmnmlung
Haiben imn ertdgiiltiig den Nachweis über die Notwendigteit der

Einführung von Tribünenkarten erbracht . Es hat sich
gezeigt , daß die in der letzten interfvaZiionellen Besprechung ab -
gegebene Erklärung des kommunistischen Vertreters , er wolle sich
mit seinen Parteifreunden dafür stark machen , daß die Beratungen
durch Anhänger seiner Richtung nicht gestört werden , nur einen
sehr platonischen Charakter battcn . Die Kommunisten hatten gestern
wiederum einen gewissen Stamm nach der Stadtverordnetentribün -
beordert , einen Stamm , auf den sie allerdings nicht stolz sein
können . Denn wer die geradezu flegslhaften Ausdrücke , deren sich
dieses Tribünenpublutum gegenüber der Stadtverordneteuverfamm -
lung bediente , hörte , wußte , daß es nicht in die Reihen des ge -
schulten sozka istischen Proletariats gehört . So beträgt sich
kein Arbeiter , der durch die Schule der Organisation g«-
gangen ist . Und von diesen Elementen darf sich eine Stadtverord¬

netenversammlung nicht beschimpfen lassen .
Wenn die Herren Kommunisten die Geister nicht mehr los

werden konnten , die sie gerufen hatten , so wird nunmehr Vorsorge
zu treffen sein , daß die Tribüne der Stad - tverordneterwerfamm -
lang fortan nicht mehr die Stätte eines auf unflätige Redensarten
eingestellten Publikums ist . Daß der Vorsteher der Stadwerovd »

netenverfammlung von der Anwendung der Gewalt zur Räumung
der Tribüne Abstand nahm , wird ihm durch die „ Rote Fahne "
heimgezahlt , die in ihrem Bericht von einer Flucht der

Stadtverordnetenversammlung vor der Tri -
d ü n e spricht . Das Matt stellt ausdrücklich fest , daß die Tribünen .
besucher in der großen Mehrheit ' aus ElektrizitätS -
und Untergrundbahnarbeitern gebildet waren .
Diese Feststellung ist bemerkenswert . Wie hätte die „ Rote Fahne "
geschrien , wenn der Stadtverordnetenvorsteher von seinem Recht,
die Tribüne gewaltsam räumen zu lassen . Gebrauch gemacht hätte .

Stolz können die Kommunisten auf den gestrigen Tag wirklich
nicht sein . Wer glaubt , daß durch ein solches Treiben die Arbeiier -
bewsgung gestärkt wird , irrt . Arbeiterver treter , die ein großes Ziel
erreichen wollen , dürfen sich nicht wie politische Hanswürste be -
wegen , wie daS bei der kommunistischen Siadtverorldnetenfraktion
zum Gaudium der hürgerlichen Parteien seit ihrem Auftreten der
Fall ist .

Die Tribünenkarten .

Wie da ? Nachrichtenamt des Magistrats Berlin mitteilt , wird
der Besuch der Tribünen der Stadtvermdnetenversammlung künftig
nur solchen Besuchern gestattet sein , die sich im Besitz einer
Trivünenkarte befinden . Den Fraktionen wird eine entsprechende
Anzahl dieser Karten regelmäßig alle Wocke einmal zu den
Sitzungen zugehen . Es ist gebeten worden , etwa nicht verwendete
Karton rechtzeitig zurückzugeben . Die Rachauspförtner sind ge -
balten , von 3 Uhr ab nur solchen Personen den Zutritt zum
Rathause zu gestatten , die sich als Stadtverordnete ausweisen oder
sich im Besitze einer Tvibünenkarte befinden .

»
Die „ Freiheit " gibt über die turbulenten Szenen nach

Unterbrechung der Sitzung die folgenden interessanten Schlag -
lichter : -

Die Zuhörer , meistenteils Ko m' m u n i st « n , machten
keine Miene , die Tribüne zu räumen , sondern riefen : . „Hierbleiben ,
hierbleiben ! " Ein mit dem Sowjetstern geschmückter Besucher rief :
„ L o s , hinunter , wir holen uns gleich den
Hirsch heraus , was wollen sie uns machen ? "
Ein anderer schrie in den Saal : „ Ihr braucht keine Apgst zu
haben , �wir arbeiten jetzt umsonst , ihr könnt dann für ' zwölfe
fressen , ihr Strolche und Halunken ! " „ Schlagt den Inden tot ! "

Der A e l t e st e n a u S f ch u ß zog sich, da die Zuhörer keine
Miene machten, , die Tribüne zu räumen , zu einer Sitzung zurück .

Nun wurde der Tribüne die Zeit zu lang ? und einzelne Zu -
Hörer sangen die „ Internationale " . Den Refrain
sangen die andern Zuhörer mit . Als das Lied zu Ende war . setzte
ein furchtbares Geschimpfe und Gegröhle ein . Die Bezeichnung

„ Schweinehunde "

war das gelindeste Schimpfwort , mit dem diese sonderbare Sorte
von Klassenkämpfern die im Saal verbliebenen Stadtverordneten
bombardierte . Ter Staliverordnete Leupold ( V. K. P. D. ) vertrieb
sich die Zeit nach S ch u st er j u n ge n m o n ie rund pfiff
sich laut einige Gassenhauer vor .

Als sich die Tribüne etwas beruhigt hatte — sämtliche Stadt¬
verordnete bis auf die Kommunisten hatten den Saal verlassen —
sangen s i ch auch die neugebackenen kommuni -
stischen „ Stadiväter " die „ Internationale "
vor . Zinn war der Kontakt zwischen Tribüne und Saal hergestellt .

Ad. Hossmann sagte den Tribünenbesuchern , daß , wenn erst
die Kommune da sei . sie dann im Saale sitzen würden .

Nawrocki ( VL. P . D. ) : Leupold hat am Präsidium schon den
Platz für den Sowjetstern ausgesucht .

Nun machte ein Tribünenbesucher gegen die Pressevertreter
scharf . Wenn diese Lügenhelden nicht mehr wären , ständen die
Arbeiter anders da . In erster Linie müßte man den

Pressevertretern die Jacke vollbaucn .

Schindler lV . K. P. D. ) riet davon ab , denn die Preßkulis
würden kein Geld mehr verdienen , wenn sie keine Lüge . iberichte
schrieben .

Nawrocki erklärte dann die „ Fraktianssitzung der Kommu -

nisten " für geschlossen . _

Zwanzig �ahre „ kemmunale pra ?: is�.
Mit ihrer letzterschienenen Nummer hat die „ Kommunale

Praxis " den zwanzigsten Jahrgang abgeschlossen .
Sie hat als Organ für Kommunalpolitik und Gemeindesozialismus

unserer Parter gute Trenste geleistet . Sie hat ihren Zweck immer

erfüllt , das Verständnis und Interesse für Aufgaben der Gemeinde

zu verbreitern und zu vertiefen . Auch der nun vollendete zwanzigste
Band bietet wieder wie seine Vorgänger eine Fülle von kommunal -

politischem Wissen . Allein die Artikel dieses Bandes behandeln

folgende Fragenkomplexe : Sraats - und Gemeindeverfassung und

» Verwaltung , — Finanz » und Steuer - , ErnährungZ - , Siedlungs¬
und Wohnungs - , Verkehrs - , Schulpolitik , — Armen - , WohlfabrtS - '

und Fürsorge - , Erziehungs - , Bau - , Polizei - , Feuerläsch - , Versiche¬
rn ngs - , Haftpflicht - , Gerichts - , Gesundheitswesen , — Gas - und

Elektrizitätswirtschaft , — Verwaltungsorganisation , — Soziali .

sierung und Kommunalisierung , — Arbeiter - , Beamten - und An -

gestelltenrecht , — Betriebsrätegesetz , — Bzsoldungsfrngen , — Er¬

werbslosen - und Krüppelfürsorge , Berufsberatung , — Wahlrecht , —

Mieterschutz u. c. m. Hierzu kommt das unter „ M i t t e i l u n g e a "

gegebene Material au ? allen nur denkbaren Gebieten des kommu -

nalen Lebens . Von den Mitarbeitern am 20. Bande seien

einige genannt , deren Namen auch breiteren Kreisen bekannt sind :

Prof . Dr . B i e s a l s k i , Tr B I a u m ( Reg . - Rat im Württem -

bergischen Minist , d. Inn . ) . Bruno B o r ch a r d t - Eharlottenburg ,

Alexander Dominicus - Berlin - Schöncberg , Dr . v. D u l tz i g
( Reg . - Rat beim preutz . Staatskommissar zur Vorbereitung der Per -

waltungSreform ) , Henriette Fürth , R. Hauschilot ( M. d. L. ) ,

Paul Hirsch , R. Kuczynski , Paul O e st r e : ch , Curth

Rietz ( 10, Dr . Rabnow s Stadtmedizinalrat von Berlin ) , Adolf
Ritter ( Bürgermeister von Berlin ) , Dr . - Jng . Martin Wagner ,
Oberbürgermeister a. D. Mermuth . Das Sach - und Orts -

registcr erscheint auch im neuen Jahre vierteljährlich , um die Ver -

Wertung des in jeder Nummer zusammengetragenen Materials zu
erleichtern .

Ein neuer großer Sankbetcug .
Nach Erschtoindelung von 400 000 M. flüchtig ist der 27 Jahre

alte aus Berlin gebürtige Bankangestellte Adolf Schimmel , der zu -
letz : bei einem Hamburger Bantgeschäsi angestellt war . Dieses
erhielt nun vorgestern von einer hiesigen Großbank die Mit : ei -
lnng , daß auf den am 4. d. M. bei ihr eingelaufenen Brief hin aus -
Iragsgemäß die Auszahlung von 400 000 M. erfolgt sei . Das
Hamburger Bankhaus aber wußte gar nichts von einem solchen Auf -
trage , sonchte weiter nach und erfuhr nun , daß wenig « stunden
nach Eingang des Briefes ein Mann erschienen war , der auf zwei
Schecks iich obigen Betrag hatte auszahlen lassen . Der Brief und
die Quittungen erwiesen sich ' als gefälscht , und Äs der AbHeber
des Geldes wurde ihr Bankangestellter Adolf Schimmel erkannt .
Schimmel hatte den Auftrag zur Auszahlung des Geldes von Ham -
bürg selbst an das Berliner Bankhaus gesandt , sich zwei Formulare
des Bankbnches angeeignet und während der Feiertage auch die
Fahrt nach Berlin gemacht . Hier erhob er den Betrag , der ihm auf
die Anweisung aus Hamburg hin auch anstandslos ausgezahlt
wurde .

Kirchencinbruch .
In der letzten Nacht brachen Ginbrecher in die Friedenskirche

in Nowawes ein und entwendeten Altarteppiche , Altar - und Tauf -
decken u. a. m. Die Diebe beschmutzten obendrein noch den Altar -
räum . Bereits heute in der Frühe wurden die Diebe in Berlin als
der 22jährige Hermann Ziem und der Arbeiter Wiehold festge -
nommeu .

Waffensuche am kurfürstenSamm .
Im Westen Berlins wurde am heutigen Vorinittag erneut eine

Durchsuchung von Häusern nach Waffen veranstaltet . Ein großes
Aufgebot von Beamten der Schutzpolizei umstellte um 9 Uhr morgens
den Häuserblock , der von dem Kursürstendamm , Olivaer Platz ,
lkantener und Bxandenburgischen Straße begrenzt wird . Dann er -

folgte eine genaue Durchsuchung der Wohnungen . Das Ergebnis
der Wafsensuch « ist noch unbekannt , da dieselbe zur Mittagszeit
noch nicht abgeschlossen tvar .

Der Bochumer Millionenraub

beschäftigt noch weiter die Krimmalpolizei . Es ist ihr bereits ge .
lungen , weitere 39 000 M. von der geraubten Summe wieder her -
beizuschassen . Die Räuber Heising und Kley trugen das Geld
immer in ihren Koffern mü sich. " Diese waren mit großen und
meistens kleineren Scheinen bis oben gefüllt . Brauchten sie neue
Geldmittel , so griffen sie wahllos in die Koffer hinein und füllten
sich die Taschen . Dieses „ Bankdepot " war von einer hiesigen Per -
Mieterin , bei der sie kurze Zeit gewohnt hatten , entdeckt worden .
Sie betrachtete die Koffer und ihren wertvollen Inhalt als Ge -
meipgut und griff nun auch in diese hinein , wenn die beiden
„ Kavaliere " ausgegangen waren . Sie war aber wählerischer als
diese und sucht « sich nur Tausendmarkscheine mes . Die Kriminal¬
polizei , die dies bei ihren Nachforschungen erfahren hatte , nahm
gestern «ine Haussuchung bei der Vermieterin vor und fand und
beschlagnahmte dabei 39 Tausendmarlscheiye , die die Frau aus den
Koffern genommen batte .

Anteil an Kosten für Heizung und Warmwasserversorgung . Vom
Preußischen Wohlfahrtsministerium wird uns geschrieben : Entgegen
anderslautenden Meldungen wird mitgeteilt , daß nach dem Beschluß
des Wohnungsverbandes Groß - Verlin der von den Vermietern zu
tragende Anteil an den Kosten für Heizung und Warmwasserver -
sorgung ein Zehntel beträgt .

Ein « Abänderung dieses Beschlusses , die durch den Magistrat
Berlin zu erfolgen hätte , ist bisher nicht bekannt geworden .

Flcisdivcrsorgung und abnorme Witterung . In eine arge Be -
drängnis sind jetzt die Schlächtermeister Potsdams gekommen . Der
Magijtrat stellt sich auf den Standpunkt , daß die Kühlhallen nicht
vor dem 46. April gekühlt werden können , da das Kühlen eine zu
große Etatbelast . ing herbeiführen würde . Durch die abnorme
Witterung sind auf dorn Potsdamer Schlachthof Zustände einge -
treten , die fiir die Betölkerung von großem Nachteil sein müssen .
Das Fleisch muß tagelang in ungekühlien Räumen lagern und fällt ,
wie man sagt , schon vom Haken *. Ein sinniges Fleisch , das be -
kanntlich zur Tötung der Finnen drei Wochen auf Eis liegen muß ,
liegt wochenlang im Schlachthaus herum und wird für die mensch -
lich Nahrung untauglich .

Die Rcntenakten 4919 der früheren Berliner Schiedsgerichte für
Arbeiterversicherung sollen vernichtet werden . Wünsche auf längere
Aufbewahrung sind beim OberversicherungSamt , Charlottenburg ,
Berliner Str . 11, lnnnen vier Wochen anzubringen .

Daz Metropolthenter ist nicht , wie ausdrücklich festgestellt wird ,
an den neuen Theatertrust in Wien übergegangen .

MirtsthQft
OedlanderschlicMng durch Kanalbau .

Das oldeatdurgische Ministerium des Innern teilt
mit : VEin im Auftrage des Staatsministeriums bearbeitetes Projekt
einer Kanalverbindung von der Ems bei Dörpen zur
Unterweser ( Linie Dörpen — Kampe — Oldenburg — Elsfleth ) ist
soeben veröffentlicht worden . ES wird darin der Ausbau des seit
Jahrzehnten geplanten Küstenkanals vorgesehen , wobei der vor -
bandene Hunte - Ems - Kanal benutzt und verbreitert werden soll ,
während nur ein Stück von 40 Kilometern noch neu zu bauen wäre .
Der Kanal erschließt zirka 70000 Hektar Oedland , ermög -
licht die Hebung der Schätze an T o r f in jenen Mooren und schafft
schließlich Siedl ungsmöglichkeit für Zehutauseade . Vor
allem erhält die Unterweser durch ihn die dringend notwendige
Kanalverbindung mit dem rheinisch - westfälischen Industriegebiet .
Da den Gesamtbautosten von 392 Millionen Mark direkte Ein -

nahmen aus dem beim Bau gewonnenen Torf in Höhe von min -

destens 120 Millionen Mark gegenüberstehen , sich der Kanal bei

niedrigsten Abgabesätzen unterhalten würde , so bedeutet die Ver -

wirklichung dieses Projektes ein äußerst segensreiches Werk . ( Auch
unter dem Gesichtspunkt der Arbeitsbeschaffung ist die

rasche Inangriffnahme des Kanalbaues dringend erwünscht . )

Waggonfabrik Görlitz — Görlitzer Maschinenbau — Kottiuser
Maschinenbauanstalt . Die am 6. unv 6. Januar abgehaltenen
Generalversammlungen der Waggonfabrik Görlitz . Aktien »
gesellichaft . der Görlitzer Matckinenban - Aktiengesellschafr und der
Koltbuser Maschinenbauanstall und Eisengießerei , Akliengesellichaft
genehmigten die vorgelegten Vertchnielzungsverträge ,
wonach die Waggonfabrik Görlitz , Akriengesellickiafl , die beiden
anderen Geiellickaiten ouinimmi . Die von der Velwalnnia der
Waggonfabril Görliv . Aklieugeiettslbasi , beantlaote ftapiialserbökung
von 12 Millionen Mark aus 30 Millionen Mark , die Satzungs -
ändarungen , sowie die Abänderung der bisherigen Firma in Waggon -
und Maschinenbau - Akiiengesellschaft Görltg wurden nach den Bor «
schlagen der Verwaltung genehmigt .

Märkische « Elektrizitätswerk A. - G. , Berli «. Die Gesellschaft
kann nach dreijähriger Dividendenlosigkeit die höchste bisher er -
zielte Dividende von 6 Proz . zur Ausschüttung bringen . Sip er -
zielte im Geschäftsjahr 1919 nach Abschreibungen in Höhe von
3 466 987 M. ( i . V. 552 699 M. ) einschließlich 648 M. Vortrag au- -
dem Vorjahre einen Reingewinn von 796 325 M. ( 24 147 M. ) .

GewerGhQstsböwegunß
vemaskierung .

In dem Kampf zwischen freien Gewerkschaften und selbstän -

digen Betriebsrätezentralen um die Erfassung der Betriebsräte

ist von letzteren immer ins Feld geführt worden , daß die freien
Gewerkschäften die Betriebsräte zu „ Organen der Gewerkschaften "
herabwürdigen wollten , während die „ selbständigen " Betriebsräte -

zentralen die Macht der Betriebsräte gegenüber den Gewerkschaften
zu erweitern bestrebt seien . Mit dieser Parole war es tatsächlich

vorübergehend gelungen , eine größere Anzahl von Mitgliedern der

Betriebsvertretungen zu gewinnen , die in Verlennung der Ver¬

hältnisse zusammen mit den selbständigen Betriebsrätezentralen
den Kampf gegen die Erfassung der Betriebsräte durch die GeWerk -

schaften führten . Alle Gegenargumente der freien Gewerkschaften ,
da- ß es den selbständigen Betriebsrätezentralen nur darum zu tun

sei , parteiipolitische Tendenzen zu verfolgen , blieb ohne Erfolg , bis

endlich der gesunde Sinn der frcigewerkschaftlichen Arbeiter und

Angestellten auf �dem ersten Kongreß der Betriebsräte Deutschlands
zum Durchbruch kam und den unheilvollen Zersplitterungstendenzen
innerhalb der Gewerkschaften Einhalt geboten wurde .

Nach dem Betriebsrätekongreß und insbesondere nach der Spal -

tung in der U. S . P . D. sind die selbständigen Betriebsrätezentralen
immer mehr in den Hintergrund getreten und die parteipolitische

Tendenz trat immer unverhüllter zutage . Nunmehr ist diese Eni -

Wicklung zum Abschluß gekommen . „ Der Arbeiterrat " , das Organ
der Arbeiter - und Betriebsräte Deutschlands , hat sein Erscheinen

eingestellt . In der letzten Nr . 51/52 des 2. Jahrganges widmet

dieser Entwicklung Ernst Däumig „ ein Abschieds - und Geleit -

wort " . An die Stelle des Arbeiterrates tritt nunmehr „ Der kam -

munistische Gewerkschafter " , der die Aufgabe haben soll , „ das

Suchen und Forschen nach den geeigneten Organisationsformen ,
ans Grund deren zunächst die Kontrolle der kapitalistischen Pro -
duktion durchgeführt , dann aber auch diese Produktion in die sozia -

lisiische umgewandelt werden soll ". Bisher waren Uneingeweihte
der Meinung , daß die . Anhänger der „selbständigen " Betriebsräte -

zentralen , die betonten , gegenüber den Gewerkschaften die angeb -
Iich allein richtigen Grundsätze zu vertreten , wissen würden , nach *

welchen Prinzipien die Arbeiterbewegung geführt werden soll . Nun -

mehr geben sie selbst an , dckß sie nach der geeigneten Organisations -
form erst „suchen und forschen " wollen , so daß also in der jetzigen
ungeheuer schwierigen Situation die Arbeitnehmer zu einem E x -

perimentierobjekt benutzt werden sollen , wobei es um Kopf
und Kragen der Arbeitnehmerbewegung überhaupt gehen kann .
Aber weiter schreibt Däumig klar und unverhüllt :

„ Die Arbeit , die der „ Arbeiterrat " im Laufe von fast zwei
Jahren geleistet hat , ist nicht umsonst gewesen : sie war vielmehr
ein Teil jenes vorbereitenden Ringens , das
jetzt mit der Gründung der Vereinigten Kom -
munistischen Partei einen Abschluß gefunden
hat . "

Während man also den Arbeitnehmern vorredete , daß die

„ Selbständigkeit " der Betriebsrätebewegung Aufgabe und Ziel der

„ selbständigen " Betriebsrätezentralen sei , gibt jetzt auch Däumig
unverhüllt zu , daß einzig und allein die Gründung der Vereinigten
Kommunistischen Partei als Aufgabe betrachtet wurde . Dazu waren
die Betriebsräte scheinbar gerade gut genug , dazu wurden sie von

ihren wirtschaftlichen Aufgaben abgehalten , deshalb stehen sie heute
der Wirtschaftskrise fast unvorbereitet gegenüber und deshalb be -

darf es jetzt der fast übermenschlichen Energie der freien Gewerk -

schaften , das frivol Versäumte durch rastlose Tätigkeit nachzuholen .
Nunmehr sollen die Betriebsräte durch die neue Zeitschrift

„ Der kommunistische Gewerkschafter " zur Gewerkschaftszellenbildung
erzogen werden . Diesen Bestrebungen ist mit aller Energie ent -

gegenzutreten und die Betriebsvertretungen , die den schweren
Kampf in den Vetriebeu zu führen haben , werden sich hoffentlich
nicht ein zweites Mal von getvistenlosen Fanatikern hinters Licht

führen lassen . Sie werden nicht ein zweites Mal den Richard

Müller , Däumig und Genossen auf den Leim kriechen . D i e

freien Gewerkschaften sind heute die einzige Stütze ,
deren Geschlossenheit und Kraft die Mitglieder der

Betriebsvertretungen im eigenen und im Interesse ihrer Beleg -

schaften zu fördern haben .

S. p. d. - Transporturbeiter .
Auch im Transportarbeit - rverband hat sich ein engerer Zu -

sammenschluß der der Sozialdemokratischen Partei angehörenden

Mitglieder nötig gemacht , um gegenüber den von linksradikaler
Seil « vorgenommenen Uebergrissen die Gleichberechtigung
aller Mitglieder zu wahren und praktische Gewerkschafis -
arbeit zu ermögftchen . Eine vom Bezirksverband der SP . D. vor

einigen Wochen veranstaltet « Versammlung hatte eine Kommission

eingesetzt , die am Donnerstag eme Versammlung der auf dem

Boden der S P . D. stehenden Verbandsmitglieder abhielt . Genosse
Nörpel hielt « inen Vortrag , worin er ausführte , daß , um die

Einheit und Geschlossenheit der Gewerkschaftsbewegung aufrecht -
zuerhÄten , die kommunistischen Treibereien entschieden bekämpft
werden müssen . — B u ch e r t und Nordmann erstatteten Be -

richt über die Tätigkeit der Kommission und legten die von der -

selben ausgearbeiteten Richtlinien der S. P. D. - Fraktion vor , welche
die Versammlung genehmigte . Ferner wurden Verbandsangelegen -
heiten besprochen in dem Sinne , daß es sich die Fraktion zur Aus -

gäbe macht , den wirtschaftlichen Kampfcharakter der

Gewerkschaft unter allen Umständen zu sichern unter Berücksichti -

gung der Beschlüsse der Verbandstage , der Gewerkschaftskongresse
und der Amsterdamer Internationale .

Zum Streik der Danziger Vnchdrucker .
Im Danziger Buchdruckerstreik hat am Donnerstag der Schlich -

tungsausschuß den Schieosspruch gefällt , daß die Forderungen der
Gehilfen unberechtigt und der Streik vertragswidrig
ist . Di « Gehilfen erklärten , diesem Schiedsspruch sich nicht fügen zu
können . Sie verlangen Verhandlungen vor dem Tarifamt der
deutschen Buchdrucker in Berlin . Da sich jetzt auch die
Arbeitgeber zu diesen Verhandlungen bereit erklärt haben , soll am
Sonnabend dieser Woche in Berlin verhandelt werden .

Dcutlchcr Trmisrortarbclter - Derf . aud . Handelsarbeiter »nd »arbriterinnrn
aus den Betrieben der HUtc» »nd Mlibenbranche . Morgen nachmittag 4 Uhr bei
Witte , Pagslc . 29, wichtige Grupgenveriammlung .

Jtobelmcrl Obertpree . Eonnlaa . den 0. Januar , voran 10 Uhr, tili Nestourant
„Zur Post ". Schlllecvromenade , CdeNatiianssiraljr . Betriebsvcrlaminlung der S P. D. ,
die sich mit den Betriebsratswahlen deschiistlnen wird . Um &/ , Uhr Iretfen sich dort
die Vertrauensieuti . Sie am 9. Januar nach den KammersSIen . Teltcwer Straße ,
einberufene Versammlung ist eine rein kommunistische Veranstaltung . Die gewerk-
schastlichen Vertrauensleute haben mit der stnberufunz diese : Versammlung nicht «
zu um.
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Inventur - Ausverkauf !
fn fast sämtlichen

Abteilungen !
TPreisersnUßigungen bis su 50 ° lo In fast sämtlichen

Abteilungen !

Konfektion

Wintermantel . . . . . . . . . . . .m. 175M 95 ° ° SS ° °

Stoftkleid . . . . . . . . . . . . . .M. 165 ° ° 125 ° ° 65 ° °

Waschbluse . . . . . . . . . . . . .M. 24 ° ° 19° ° 14 ° «

Sportbluse ga«tr . Flanell , a , t , , 11. 69 ° ° 49 ° ° 39 ° °

Kleiderrock V 72 ° ° 45 ° ° 29 ° °

Kinderkleid . . . . . 98 ° ° 48 ° ° 15 ° °

Kindermantel . . . . . . . . . . . .«• S2 ° ° 63 ° ° 38 ° °

Planelljäckchen « rMiiW « ? « ortaa « . U, 950

Gardinen

Gardinen rom stuck . br «n

. . . . . . . .
n. 15 ™

Getupfter MuH, n « a b « « . . . . . . . . . .Mir. m, 95 °

KOnst ' ergardinen , 2 s»b»>» »»s <Znsrd «b- u>, . . . . 11. 78 ° °

Klrnstlerxardinen , »lag »»«. . . . . . . . .r « M»« r M. 145 ° °

Unoleum - Küchentischdecken , « oxico 14 ° °

Wachstuchdecken «°i> kleinen Fehler » . . . . . . . W. 980

Wachstuchdecken , fehlerfrei . . . . . .u. 18 ° °

Pussmatten . . . . . . . . . . . .. . . . . .Staek v 3 ° °

Schür z . en

Blusen - Schürzen bunt . . . . . . . . . .« . . . iL 3950

Wiener - Scliürzen « u Tr » g" . bunt . U. 3950

Kleider - Schürzen bunt . . . . . . . . .. . . . . M- 6950

Kinder - Sdiurzen »ereehleien « OWeeeo . , e e » »U. 235 ®

Hausschuhe
Kamelhaar « Schuhe uuuen . . . . . . . Paar u 1900

Stoff - Pantoffel Wr Deinen und Herren . P. er U. Q50

Wirtsdiaftsartikel

2 Gasplätten «rnlekell , »dt Erhitier . • . IL70 ° °

Reibemaschinen staek iL 28 00

Kaffeemühlen , Bieehknateo . Stack m. 2650 23 60

Kaffeemühlen , Hetakeste « . Stack M. 37s0 25 ° °

Brotschneidemaschinen . . . .. . . . . .. . ata - k n 3 5 00

Essloffel , Almninitiin . . . . . . . . . . . . . . . Stack M. t ™

Kaffeelöffel , Alnmlninm . . . . . .Stack S5 Pf-
' 1 ischmesser , Solinger Fabriket Stock H. 4J °

Tischbesteck Meeeer und GobeJ . . . . . . . . P»»r kL 9 ° ° 7 ° °

Porzellan und Steingui

Waschservice , ötoiiig , bunt iL 65 ° ° 50 ° ° 45 ° °

Kaffeeservice far « Personen , Steilig . . M. 75 ° ° 55 ° ° 48 ° °

Kaffeeservice far u Personen . UteMg . IL 165 ° ° 145 ° °

Kaffeeservice rar » Pereonen . Stoillg . . IL 36 ° ° 23 ° ° " - t00

Salatnäpfe , »blb . Set , « Stank . . . . . . . . . . .. . . . .. . td, 12 ° °

Salatnapfe , bunL Sein 6 Staek . . . . . . . . . . . « . . . » » . . IL 18 ° °

Tasse , bnnt , »It Dnterteeee Peer iL 4 ° * 2 ° °

Küchengamitur , Steingut MteiHg . . . . . . . .IL 185 ° ° 152 ° °

Küchengamitur , Pomell »», bunt mit Oold, 22 7eUe . . IL 225 ° °

Waschbecken , »»>1 und bunt Stack IL 14 ° ° 12 ° °

Wasserkanne , * « « und bunt . . . . .. . . . Stock IL 14 ° ° 12 ° °

Kleiderstoffe

Baumwolln . Musselin u. Schleierstoff Mete » iL

Dirndl - Stoffe , » eMami ifoto » u.

Voll - Voile , bestickt . . . . . . . . .. . . . .Mete » IL

Blusen - Streifen . . . . . . . .. . . . . . .Mete » il

Karierte Stoffe , deppeltbre « Meter IL

Einfarb . Kleiderstoffe doppeifbret » , , . . luter vu

Kostümstoffe , UO et », breit Meter IL

Velours für Blusen Meter iL

12 »

19 ° °

28 »

27 »

29 »

22 »

65 »

19 »

Wäschestoffe

Hemdentnch » « » brett

. . . . .
Hemdentuefa , » tr » gute Quiiai

Linon » ■» breit

Bezüge Bens «»d i

Laken • Meter lang

. . . . . .Mete» R. TT »

. . . . . .Meter M. 14 »

. . . . . .Meter M. 16 »

. . . . G&rnUur IL 137 »

. . . . Staek M. 88 »

Damenhemden ■ m reh *#» Mckent . , . . Stack M 39 »

Kniebeinkleider ■ « «uieher Stickerei . . , . Stack iL 39 »

Frack - Korsetts e*trm stsrk « Bin lege . , . , , Stock M. 33 »

I

Kurzwaren

äkoneftband helfblu . . . . . .. Meter 15 Pt

bhmpfgummiband edtwun . . . . . . . .Mete » il 1 »

Wäscheknöpfe 2 Dutnend . cuüert . . . . . Enrtea M. 1 »

Straussfederrüschen »erachiedcne PMbeu . . . . .M. 29 »

Seidenband
Weisses Seidenband » m breit . . . . Meie » h. 5 »

Schwarzes Seidenband « an bre « , , Meter iL 7 »

■ Chousseestr .
Bulrkivtiband Berlin

S. P. D.
ua . «na. , minhere .
Un it <B«ne( fe

Angnst Mapke
Iii oetrflctbtn . jW, IC

dt ) « leintja Buheafta !
®l « E nüftötump findet

Soitiiobttib , den 8 Icnuar ,
mlßcjs » 1 Ul)c. im ftrewe .
toitum Scmmjdjultnmcfl

AaHIrilch « SelttHguitg «•
« « t «

®U Bttellunp . fleituttp .

Film - Palast
KoppenstrnB « y*. KgstaMIM .
Vom 7. VI, IS . Januar l

Sensation , Kr minaldrama
in 4 Akten .

Die Ejsenbahnrduber
WUdweii ' SctiUfier In S Akten

Staubsauger ,
' «ft neu , Robtit Slot «. f - Hrdar.
Jlot « (b85 PS. m fflL, mit

« WÄÄr
iMfcomadfotitt �gutirpm

. ' «rlw, J&rjeftt 18, Alex. 4781

— Reichel ' s �

Maqentropfe »
8eU Uber 20 Zehren »tfolj .
reich erprobt und betQhml
durch Ihre geefie Wirkung bei
Mag»nltibena . Verdauunit »-
dMx - rd . Ot lg . Li . tz . ViM.
Ä. Fi. 8 . —W, Wo nicht «r»
HSlklkch, «ende man stch »n
k»«0 Belcd «! . S,rUn 4Z.
om» visendakin « » , 4. — -

Sold

Silber

platin
kault hOchsteablend

LGraSiowNchllg .
Inh . Bernhard Woruh

Neukölln

nur Reuterstraße 28 .

Aus erster Hand
ab CnpruaUser W. Reineck « , SW. , KaUbacbetr . ZS.
Kurf 714, SN Jedermann : Feldbeusi . 70, —, Stamniatratze
. Vulplus " m, unter ! b. 90 cm nr. 172,-, dnl . Aull 90,-, 16C,-,
ns, - , Klnderbeust i8S - . gr Meiallbetbt 130,-. m Messinjia, -

Seliene

GeSegetBheät
mit Ketten -

boden 200Nlilisdsllsii """"

filrndt , " . " SBr "

Verkäufe ,
SethBBTcheoertuuf . Znoentuc

ennafiigung bi« 80 Pro ; Aue »
naqmeiMtlez Verlauf an Pri ,
oate nur bl « 8. L Oderbttt
80, - , Rissen 22/0 . Saien S7/0 .
KeixväichelodrrlPuitfamerfi ». l
<«ck« «Udelmstraß ») . iSS »'

Battwfische 1 Enorm billiger
JnceiUuroeclaus , Gamilur
W. —. Solen A. —. Inlette
140 —. Wölchefioffe Engros¬
preise . Wäidje ' abnt Sraieilrafie
Neununddreifiig ( HgsenHeibe) .
SeSfinel bi » 7. . lSt «-

DM,- , Seal -

furmsttofi » ÄS,
Leiierwegen , R- stenwagen ,

Ratten llelert billig . Grs -
fie« Saaer . Vagner , ESre »
nicket Straß « TU mR *

Reeuzfüchs «! «laafaiudjfel
diortüdne lomre all « anderen
B lkatten wegen porgeriickre »
Saison iegl ju I>«>abgcietitin ,
iraunouerreqend spoudmige »
Preisen ! Alle « neue , feine Ber ,
satzwaren ! SeiHdau » Darschau er
Straß « 7 t87R '

Icgt !
"

Extrabilliger Pelz -
eerlrieb , Rreuzfllchie ! Jackett .
angllgel Herrenhosen , Sport »
Ulster , Sardincnvertaul , Bei -
lenper ' auf . Voldsachen Tilg
»che Annahme oon Piitndern ,
hSchste Belelhung . Springer »
Wareuoerfaufseiage , Hermann -
vlak S. _ 121ff*

RreazsSchs « ISS, —, Alaska -
Ifichie, sämtliche Peizarttn
Insentue . Schleuderoerkauf .
Herrengardereden Hälfte her-
adgesetzt. (Stttni Lombard »
wäre) . Leih hau » Äoienihaler
kor , L- nienftraße 208/4, Ecke
Zioienlhaleritraß » I Trp. '

�Hälhuatsanst I RrenzMchse ,
Eilderiichle , Iobeifllchse , Ala »,
kafiichle, wunderbare Pelzfragen
M Mari an. P! assenauswoh >,
Pelzvcrtrieb Rpftbusrr Damm 2
neb»: -. Iandorh tt4R '

Ezstpastarke Dauerwäsche ver
kautt Born . Aeichenderger -
Nraße 7. � i40SD

' « - achtthU . Pfund U M.
Rund , Stoße Hamburger -
strafte 1. 46/8

OtftB ,
etefauft

�ricöcichftcofte

einig «
billig

Ranon. itäfen
( tank . Neue
. Rsnigstadt

»I. ' Z

Seichast » aller Branchen oer-
fuufl iC' nellltee . » Velleard uCo. ,
Fried

eft�hraft »
1134. Sorben

«eschäste jeder Branche «oll .
wulchlo » verkauft Vertäu : -
jmtrale Ratserstraft , 14, Aier -
anbetpli� . ( IMR

B0E $ 32BÄHi
aKetallbetteo 225,

125, Rtnbecbcatftbttt ,
la ' itmmer . Meicke,
| vuergedäude .

iRa ' bel - Lechnet d|

tanguee 125, 9
weifte Schla ' il
Auqufistr . S2a. !

zimmer , Eiche, weiftiackiert . Ruft -
daum . P- ltiander . Rrrschbaum ,
Mahagani . Sp«rsezimm - r , Her¬
renzimmer , Rüchen, Schranle ,
Verltkow , Uiw. «tofte Au»-
wähl , >ehr prewwert . Besuch
lohnend , AutDuilich fiahiung ».
Erieichwruna . ullddel -Lechner,
Brunnenstratze 7. S' ichdfts . eil
8 —7 _ _ ISOR
'

«chlas , immer 2900, Speise -
Zimmer 3500, Herrenzimmer
2800, Rücheneinrichtung 550,
Nukoaum . Dohluimmer,Rorb -
ftilh « 120, Sofa », Stiche-
beiten , Standuhren , Song ,
schlagwerk , 1400, zweischlSf -
ctg » Bettstelle mit Stahl -
matraße , Polsterauf '
Mi. Wädechau « Römer
Rastanienallee 58, am *

beigsweg .

Stibcl , Wohnzimmer ,
Schlaszrmm «, Sprisezimmer .
Herrenzimmer , Rüchen, ein -
i - lne MSbelsutcke , Preis , be.
deutend herabgesetzt , aus
Wunsch Rahlunaerrlcichte .
rnng . MSbelhau » Luisenstadt .
Röpenickerftraft » 77/78, Ecke
Brückens , rafte . nah « Ianno -
witzbrücke . lZOR»

Bunt « Rüchea 575, — Model
aller Art RrrdU an all«. Lt- fer »
auch auewärt ». Mdbei- Srotz ,
Sr . ffrankiurterftr , 141. Inva -
ildewtr , 5. »

Bettstellen '
Eiche und
Balk «, Berlin ,
parterre .

komplett
it, »erkauft
uchstrafte 3,

"off

HustMiftstruinqnte

SUbeaftetn . Piano », Flügel .
Harmonium , Selegenheuekaur ,
Stimmungen , Reparaturen ,
Minzstraß » IQ. ,20R »

Harmonium , Rouzertptano
7500. - , Samnpiano 18000 . —,
feinste » Frieoenemateriall 20.
irhrigr «arantie . Rtavier , et«.
gante » ichroarze», S50u . —. Ron-
zeriharmantum mit etngebau -
tem Spieiapparat , auch ohne
Norentenntnisse sofort Ipleibar ,
8870. —, Ileine » 275. —, »w-

tefpielle
«iolinrn , «Uarren .

outen , Rünstlerinstrumente .
Schlllrrgetgen auftergrwShnltch
billig . Sloteniager . Berger 8: To. .
Orantenstraße 188

Billige Piano » und Uetung ».
Instrumente in niederster Prei »-
lag«, Saitenwwner Repara -
tuten und Stimmen Riavier ,
teätniiche Werkstatt Möckern -
straft , SS. Ii). R'

„ Adam ' » " gräftte « Soeziai -

E
ivr gebrauchte Piano »,

et, Harmonium » Bechsteiu ,
dner und ander « erste

Firnien . Eigene Wertitatt , ir >re
Lieferung , Adam. Münzsrr . IT
Unter den Lindeu l7 18

Lierlina - Ptaao », neu, , gute
«espielt « wohlfeil « Seleg «. ,
heilen . R- ttduierstr . 8 75L'

Xsufgesucke
Rrtegoanletd «, Wertvaotere .

Pfandscheine kaust , beleiht .
Lana «. Berlin . Orantenstraße
>45.

Dynamo und Spulenbrichl «
tauji Elettrodureou , Lange -
straft « 27 i sAIexander 80B>. •

F- chrradaukans
strafte 19.

Linien -

Anjalang Januar beginnen
neu « Jahre »- und Halbs ahreo -
lehrgange zur Au»btlbu »a Ifir
ba » Raittor , ebenio deginnen
>/,Jahre,kurfe in Schänschretben
Rurzichrtit , Maschiitenichreib - n,
Buchführung usw. A. Beheim -

kausmännischr
lZnH. J Eggen ) ,
linetftraft « Ä und

, . . . . .- Bei. Fernsprecher
ZteuidKn 1063. 14098'

Schwarzbachb
Prwatschule 1
Neukdlln . "

Vornehme Tanzschule
Frledrich - Tonath , MchaeitrriH -
strafte zg Ansängerkurfe
Mobelanzkurs «, Sludemen -
jirtel . Schülerzirkill 46/13

Stenographie Stolze - Schrey .
Deloistenhcfte Ausbildung ,
Diltatunterrichl , Debatren -
schrifl . Herbert Hohn , Rostiz .
strafte 48. 45,9

I t ' - in - mTi ' - mi ' i
Dt « trete Entbindung . Unter¬

suchung . Hebamme Ussat.
Warschauer Strafte l, l03R

Vertrauensvolle Auslunft ,
langjährige Ersohrung . erfolg -
reiche, gewissenhafte Behand¬
lung . Damen . Frau goldau ,
ärztl . au»gebi ! del . Srud>t -
strafte 85, vorn III. ( Nähe
Schlcsischer Lahnho ». 102 «

Bertraurnsoolle Auekunlr ,
aewis >«nhar : e Behandlung ,
Damen . Auch Eannt , Sprech -
ftundeu 10 - 8 Auswärt » brie ' -
lich. Frau Müller , ärzftich
geprüft . Berlin . Dänemtr , II ,
4 Treppen , »ahuhoj Schon -
haui r Allee. _ ZQQKS'

Dertraueneoolle Ausdinit in
partommendenFällen gibt jeder -
i«it Damen Frau Uttach, ärzil ,

idergsrr . 10. Nähezepr. , Rreuzdergstr .
dallesche » Tor. I 2025 S

B- rtraueu - oolle Auekunft .
gewissenhaft « Vchaubiung . Frau
Ehm. Hebamme 0. D„ Stai -
garderstraße 75. Seftenfillget . '

Bertraueusoolle Unter -
suchung , erjahrene Hebamme
Pritipp . Borckftr . 75 ( Anhalter
Bahnhof, - ! Prloatau inahme . -

Vertrauensvolle llnirrsuchun »
gen. Arzt zur Stelle . Heb¬
amme Hiidesheim .

Lothringer »strafte 34,35.

: : Vom 3 . bis 14 . Januar 1921 : :

Inventur » Ausverkauf
wBSSSSSS

In aElen Abteilungen bedeutend ermäßigte Preise

Lachmann & Scholz , Turmstr . 76 A
: ■•> ..

■ ••
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